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Seltene Fälle aus der Praxis.
Yon Kreistierarzt E. Bach, Thun.

1. Senkung der Wirbelsäule beim Darm-Kreuzbein¬
gelenk

Eine feine Milch- und Rassenkuh wurde zum Stier geführt.
Dieser, ein Tier von 1000 kg, benahm sich bei diesem Akte
etwas stürmisch, so dass die Kuh auf die Vorderknie fiel. Nach
zwei Tagen war die Wirbelsäule durch Zerreissung der
Kreuzdarmbeinbänder stark eingesunken (siehe nebenstehendes Bild).
Die Senkung der Lende vor dem äussern Darmbeinwinkel
betrug 10 cm, die 1 inkerbung zwischen den innern Darmbein-
winkeln war zwei Pinger tief. Die Kuh erhob sich mühsam, der
Gang war sehr schwankend und die Hintergliedmassen bewegten
sich unter Streifen auf einer Linie. Merkwürdigerweise war die
Putteraufnahme nicht gestört und das Milchquantum fast
normal (20 Ltr. p. Tag).
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Die Kuh hat sich wieder erholt. Die Eückenlinie ist etwas
besser geworden, der Gang hinten ist straffer und geschieht
ohne Streifen. Das grobe Benehmen ihres Galans nahm sie

keineswegs übel auf — letzthin wurde die Kuh wieder rindrig!

*
ViV.

2. Traumatischer Milz- und Leberabszess mit ab¬
normen Symptomen.

Drei Wochen nach einem Milzbrandfall erkrankte eine
Kuh desselben Stalles an hohem Fieber (40,5'—42°), ohne
Lokalisation. Selbstverständlich vermutete man Milzbrand
und gab % %iges Carbolwasser in grossen Quantitäten. Jeden
Vormittag stieg die Temperatur, erreichte um 2 Uhr den Höhepunkt

und fiel gegen Abend auf 39°. Ausser diesem
intermittierendem Fieber war •— wie mir beigezogene Kollegen
bezeugen können — auch gar nichts Abnormes zu konstatieren,
insbesondere keine Druckempfindlichkeit. Mit der Zeit magerte
die Kuh etwas ab und wurde nach 45 Tagen geschlachtet.
Wahrend diesem Zeitraum war sie jede Nacht fieberfrei und
jeden Nachmittag zeigte sie Temperaturen über 40.5, einmal
sogar 42,5°.

Die Sektion ergab folgendes :

Die Leber ist 65 cm lang, 35 cm breit und 13 cm dick. In
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der Nähe des linken Leberrandes befindet sich ein abgekapselter
Abszess von 2,5 cm Durchmesser, aus dem ein 1,2 mm dickes
Drahtstück 2 pm weit herausschaut, das 5 cm tief in der Leber
steckt. Die ganze Leber ist von Abszessen durchsetzt, sowohl
an der Oberfläche, als in der Tiefe. Die grössten massen 8 mm.
Der Inhalt besteht aus gelbem, dickflüssigem Eiter.

Die Milz zeigt folgende Dimensionen: 55x20x5 cm. Die
Kapsel ist teilweise verdickt. An der Oberfläche wie in der Tiefe
befinden sich zahlreiche erweichte Herde, die einen grauen,
stinkenden Eiter enthalten. Hr. Prof. Dr. Huguenin fand in
dem Eiter hauptsächlich Kolibakterien.

3. Muskelzerreissung nach Kalbefieber.
Diese Eolgekrankheit habe ich in 32 Jahren nur dreimal

beobachtet und immer nach sehr schweren Fällen, bei denen
ich viel zu spät gerufen wurde.

Der erste Fall betraf die Kruppenmuskulatur. Nach
einem Festliegen von sechs Tagen konnte die Kuh zum Stehen
gebracht werden. Sie war aber ausserordentlich schwach. Die
Beckenstellung war verändert, die Kruppenmuskulatur
geschwollen, teigig. Die Schwäche hielt an und Schlachtung
wurde notwendig. Im mikroskopischen Präparat zeigt sich
ein scholliger Zerfall der Muskulatur. Die Muskelfasern sind
zerrissen, aufgefasert und haben stellenweise die Querstreifung
verloren. Neben den Muskelfasern befinden sich überall
Blutkörperchen.

Der zweite Fall betraf die Wadenmuskeln beider
Hinterschenkel. Nach längerem Festliegen erhob sich die Kuh mit
grosser Mühe. Beide Sprunggelenke waren tief gesenkt, die
Wadenmuskulatur schmerzhaft geschwollen, teigig. Die Kuh
konnte bloss zwei Minuten stehen und Schlachtung musste
erfolgen.

Beim dritten Fall war die Muskulatur unter dem rechten
Hinterkniegelenk ergriffen. Die Lahmheit hatte Ähnlichkeit
mit derjenigen, die entsteht bei Zerreissung des M. tibialis an-
ticus. Unter dem Hinterkniegelenk besteht eine teigige, schmerzhafte

Anschwellung. Während die Belastung dieses Schenkels
fast eine normale ist, ist das Vorführen desselben ganz unmöglich.
Der Schenkel überkötet und bleibt unter starker Öffnung des

Sprunggelenkwinkels unbeweglich nach hinten gestreckt. Die
Blutung bei den zerrissenen Muskelpartien war eine ausgedehnte,
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so dass der ganze Unterschenkel hochgradig anschwoll. Die
Futteraufnahme war eine normale und das Milchquantum
wurde es auch. Die Kuh genas.

4. Abnormität der Placenta bei einer Kuh.
Eine Kuh hatte schon längere Zeit Wehen ohne Erfolg. Der

Muttermund hatte eine Öffnung von ca. 15 cm, war hinten besser
erweitert als vorn. Vor dem Muttermund befand sich eine
5 mm dicke, etwas rauhe Scheibe von ca. 35 cm Durchmesser.
Diese Scheibe war ringförmig an der Uterusschleimhaut fest
angewachsen. Hinter dieser Scheibe waren bis zum Muttermund

einige kleine Cotyledonen.
Mit dem Finger eröffnete sich diese Scheibe von der Mitte

aus und gelangte auf die intakten Eihäute mit dem Fruchtwasser.
Der Muttermund öffnete sich nun fast normal und die Geburt
ging gut von statten. Die Eihäute gingen innert 24 Stunden
ab und nach einigen Tagen wurden auch die Überbleibsel dieser
„Placenta prävia" ausgestossen.

5. Blutung in die vorderen Augenkammern bei einer
Kuh.

Eine Kuh zeigte ein Infektionsfieber von 41,5 mit den
bekannten Begleiterscheinungen. In beiden vordem
Augenkammern zeigt sich eine wolkige Blutung von ganz genau
gleicher Grösse und Gestalt. Katarrhalfieber sicher
ausgeschlossen. Eine genaue Diagnose liess sich nicht stellen. Da
Anthrax nicht ausgeschlossen war, gab ich Carbolwasser. Die
Kuh genas innert acht Tagen.

6. Thrombose der hintern Aorta bei einem Pferde.
Ein Pferd hatte eine 14 cm lange Thrombose der Bauchaorta,

1 cm vor dem Abgang der Art. iliaca. Die Öffnung in dieser
Thrombose war kaum bleistiftsdick.

Sehr interessant waren die Symptome im Leben und eine
kinematographische Aufnahme wäre sehr am Platz gewesen.
Das Pferd ging hinten schwankend. Es konnte vier Meter weit
traben. Beide Hinterfüsse zeigten eine hahnentrittartige
Bewegung und schmiedeten bei jedem Tritt. Die Diagnose wurde
durch eine zufällig vorhandene Lähmung der Unterlippe
erschwert.
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7. Pseudo-Dummkoller bei einem Pferde.
Ich wurde zu einem Pferde gerufen, das angeblieh plötzlich

erkrankt war. In einem engen kleinen Stalle befand sich dieser
Patient. Viel Volk stand herum, aber zum Herausführen war
niemand zu bewegen, denn das Pferd war sehr schwankend.
Wohl oder übel musste ich es selbst herausführen. Kaum zum
Stall heraus, fiel es wie vom Blitz getroffen auf das Pflaster und
von Aufstehen war keine Rede mehr. Gemäss Aussage des
Besitzers war das Pferd immer gesund gewesen und hatte noch am
Morgen normal gefressen. Er konnte sich die Ursache gar nicht
erklären. Puls und Temperatur waren normal. Ich liess den
Kopf mit einer Giesskanne begiessen und spritzte Arecolin.
Am andern Morgen war das Pferd gemäss Bericht des Besitzers
wieder normal und ich ziemlich stolz auf meine Kaltwasser-
und Arecolintherapie. Weniger stolz war ich 14 Tage später,
als mir der Besitzer folgendes mitteilte: An dem Unglückstage
hahe er das Pferd seinem Nachbar geliehen. Dieser habe ihm
soeben gestanden, dass er diesem Pferde wegen eines
Kolikanfalles eine Flasche Schnaps eingeschüttet habe. Das Pferd
hatte also einen Rausch. Aber 14 Tage lang hatte der gute
Nachbar sein Geheimnis bewahrt.

Ein Fall von Legenot beim Haushuhn, zugleich ein
Beitrag zur Eischalenbildung.
Von Prosektor Dr. H. Ziogler in Bern.

Das Unvermögen, das fertig ausgebildete Ei zu legen, ist
eine bekannte Erscheinung bei unserm Hausgeflügel. Der
Praktiker, der in städtischen Verhältnissen und. in Industriebezirken

zu tun hat, wird wohl schon der sogenannten Legenot
der Hühner begegnet sein. In der Wiener tierärztlichen Monatsschrift

vom Juni 1922 berichtet Benesch ausführlich darüber,
sowie über deren erfolgreiche Behandlung.

Ich selbst hatte zufällig Gelegenheit, einen eigenartigen Fall
von Legenot bei einem Huhn zu beobachten. Er scheint mir
als kasuistische Mitteilung geeignet und für die Schalenbildung
von Bedeutung zu sein.

Es handelt sich um ein zweijähriges Tier der amerikanischen
Leghornrasse, das unserm Institutsabwart gehörte und das mir
dieser eines Tages zur Untersuchung brachte. Anamnetisch
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